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1. Allgemeine Bestimmungen

1.1. Zweck und Geltungsbereich

Dieses Reglement regelt die Zulassung und Immatrikulation zu den Ausbildungsstudien-
gangen und Weiterbildungsprogrammen der SAFS Hochschule sowie die Anerkennung
und Anrechnung bereits erworbener Bildungs- und Praxisleistungen.

Es gilt fur alle Bewerber:innen sowie fur alle Student:innen, die ein Gesuch um Anerken-
nung oder Anrechnung stellen. Studiengangs- und weiterbildungsspezifische Anhange
kénnen ergdnzende Anforderungen festlegen, durfen diesem Reglement jedoch nicht
widersprechen.

Die Zulassung zu einem Studium, die Zulassung zu einzelnen Modulen, die Anerken-
nung von Vorbildungsausweisen und die Anerkennung oder Anrechnung von Vorleistun-
gen sind voneinander zu unterscheidende Entscheide.

1.2. Rechtsgrundlagen und Regelungshierarchie

Dieses Reglement stlitzt sich insbesondere auf das Hochschulférderungs- und -koordi-
nationsgesetz (HFKG), die Verordnung des Hochschulrates Uber die Zulassung zu den
Fachhochschulen und Fachhochschulinstituten, die Verordnung Uber die Koordination
der Lehre, die fiir den Fachbereich Gesundheit anwendbaren Ubergangs- und Profilbe-
stimmungen, die Lissabonner Anerkennungskonvention sowie die Best Practices von
swissuniversities.

1.3. Begriffe

» Zulassung: Entscheid, dass die personlichen und fachlichen Voraussetzungen fur
die Aufnahme eines Studien- oder Weiterbildungsangebots erfullt sind.

» Arbeitswelterfahrung: Berufspraktische und berufstheoretische Erfahrung in einem
fur den Studiengang relevanten Tatigkeitsfeld, grundsatzlich im Umfang eines Voll-
zeitjahres oder eines zeitlich gleichwertigen Teilzeitpensums.

» Personliche Eignung: Eignung fur das Berufs- und Tatigkeitsfeld sowie fur die beson-
deren Anforderungen des Studiengangs; sie ist von der formalen Vorbildung und von
der Eignung des Praktikumsbetriebs zu unterscheiden.

» Aquivalenzpriifung: Vergleich eines Vorbildungsausweises oder einer anderweitig
erworbenen Allgemeinbildung mit einem anerkannten Zulassungsausweis.

» Sur-Dossier-Zulassung: Einzelfallentscheid Uber die Zulassung ohne standardisier-
ten Zulassungsausweis, soweit das anwendbare Recht dies zulasst und die Gleich-
wertigkeit sowie Studierfahigkeit nachgewiesen sind.

» Anerkennung: Ubernahme formal erbrachter Studien- und Priifungsleistungen.

» Anrechnung: BerUcksichtigung nachgewiesener Kompetenzen, die ausserhalb eines
Hochschulstudiums erworben wurden.

» Praktikumsbetrieb/Praxispartner: Von der SAFS als geeignet anerkannte Organisa-
tion, in der der studienintegrierte betrieblichen Lern- und Transferanteil erfolgt.

safs-hochschule.ch V03/10/26
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1.4. Zustandigkeiten

Das Studiensekretariat pruft die Vollstandigkeit und Echtheit der Unterlagen, fihrt die
formale Vorpriafung durch, dokumentiert das Verfahren und bereitet den Zulassungs-
entscheid vor. Die Hochschulleitung entscheidet iber die Zulassung, die Aquivalenz
von Vorbildungsausweisen, Auflagen, die personliche Eignung und Sur-Dossier-Gesu-
che. Sie kann eine Zulassungskommission einsetzen und ihr diese Entscheide delegie-
ren.

Die persodnliche Eignung wird durch mindestens zwei von der Hochschule bestimmte
fachlich und methodisch qualifizierte Personen beurteilt. Mindestens eine Person ge-
hért dem akademisch-wissenschaftlichen Personal der SAFS Hochschule an. Uber die
Anerkennung und Anrechnung von Studien-, Prufungs-, Praxis- und Bildungsleistungen

entscheidet die Hochschulleitung auf Antrag und nach fachlicher Vorpriufung.

Die Eignung des Praktikumsbetriebs wird durch das Studiensekretariat im Auftrag der
Hochschulleitung nach den gesonderten "Reglement betrieblicher Lern- und Transfer-
anteil” gepruft und Uberwacht.

2. Zulassung zu Bachelorstudiengangen

2.1. Ubersicht

Kategorie

Formale Regelzu-
lassung
(Kapitel 2.2)

Institutionalisier-
ter alternativer
Zulassungsweg
(Kapitel 2.3)

Sur-Dossier-Zu-
lassung
(Kapitel 2.4)

Definition

Die Bewerberin erfillt einen regulatorisch
definierten direkten Zulassungstatbe-
stand. Die Hochschule prift im Wesentli-
chen, ob der erforderliche Ausweis und
allfallige Zusatzvoraussetzungen vorlie-
gen.

Die Person erfullt die Regelzulassung
nicht, gehort aber zu einer vordefinierten
Qualifikationsgruppe, fur welche die
Hochschule aufgrund ubergeordneter
Vorgaben / Best Practices ein standardi-
siertes Verfahren festgelegt hat.

Es besteht kein abschliessend standardi-
sierter Zulassungsweg, der auf den vorlie-
genden Bildungs- und Berufsweg passt.
Die Hochschule beurteilt deshalb im indi-
viduellen Einzelfall, ob die vorhandenen
formalen, non-formalen und ggf. informell
erworbenen Kompetenzen insgesamt eine
gleichwertige Ausgangslage bzw. ausrei-
chende Studierfahigkeit ergeben.

© STIFTUNG SAFS Hochschule

Beispiele (nicht abschlies-

send)
einschlagiges Eidg.

Fahig-

keitszeugnis + Berufsma-
tura; Fachmaturitat Ge-
sundheit; gymnasiale Matu-
ritat + Arbeitswelterfahrung

Berufsprufung + Aufnahme-
prufung auf Berufsmaturi-
tats-Niveau; Héhere Fach-
prufung + Nachweis fehlen-
der Allgemeinbildung

Bewerber:innen mit atypi-
scher Bildungsbiografie
oder Bewerber:innen mit
auslandischem Vorbil-
dungsausweis, die keinem
der beiden oben definierten
Zulassungswege zugeord-

net werden konnen
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2.2. Formale Regelzulassung

Prafungsfrei zugelassen wird, wer einen der folgenden Vorbildungsausweise besitzt und
die weiteren Voraussetzungen dieses Reglements erfullt:

» Berufsmaturitat in Verbindung mit einer beruflichen Grundbildung mit eidgendssi-
schem Fahigkeitszeugnis in einem dem Studiengang verwandten Beruf;

» Fachmaturitat Gesundheit oder eine Fachmaturitat in einem dem Studiengang ver-
wandten Berufsfeld;

» gymnasiale Maturitat und eine mindestens einjahrige Arbeitswelterfahrung, die be-

rufspraktische und berufstheoretische Kompetenzen in einem dem Studiengang ver-
wandten Tatigkeitsfeld vermittelt;

» Berufsmaturitat oder Fachmaturitat mit fachfremder beruflicher Vorbildung und
eine mindestens einjahrige einschlagige Arbeitswelterfahrung.

Bei nicht fachbereichsspezifischer Vorbildung kann die Zulassung mit fachlichen Zu-
satzmodulen oder anderen Auflagen verbunden werden. Die Auflagen, Fristen und Fol-
gen der Nichterfillung werden im Zulassungsentscheid festgehalten.

2.3. Zulassung mit einem Abschluss der héheren Berufsbildung

Far Abschlisse der hoheren Berufsbildung gelten die nachstehenden, an den Best Prac-
tices von swissuniversities ausgerichteten Zulassungswege.

Abschluss Fachlich verwandt Fachlich nicht verwandt
Diplom Hohere prufungsfreie Zulassung prufungsfrei + mindestens 1 Jahr
Fachschule einschlagige Arbeitswelterfah-
rung
Eidgendssisches Allgemeinbildung auf BM-Niveau mindestens 1 Jahr einschlagige
Diplom (HFP) nachweisen (sonst Aufnahmepri-  Arbeitswelterfahrung + Allge-
fung) meinbildung auf Berufsmaturi-
tats-Niveau nachweisen (sonst
Aufnahmeprufung)
Eidgenossischer Aufnahmeprufung auf Basis der Aufnahmeprifung + mindestens
Fachausweis (BP) Allgemeinbildung auf BM-Niveau 1 Jahr einschlagige Arbeitswelt-
erfahrung

Inhaber:innen eines HF-Diploms in einem fachlich verwandten Gebiet konnen prufungs-
frei zugelassen werden. Bei fachlich nicht verwandten Abschllissen ist eine einschlagige
Arbeitswelterfahrung vorzuweisen.

Inhaber:innen eines eidgendssischen Diploms (Héhere Fachprifung) in einem verwand-
ten Beruf werden zugelassen, sofern eine Allgemeinbildung auf dem von der FH verlang-
ten Niveau nachgewiesen wird (Orientierung an den Anforderungen der Berufsmaturi-
tat). Bei einem Diplom einer hoheren Fachschule in einem nicht verwandten Beruf ist
zusatzlich eine mindestens einjahrige einschlagige Arbeitswelterfahrung nachzuweisen.

safs-hochschule.ch V03/10/26
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Inhaberinnen und Inhaber eines eidgendssischen Fachausweises (Berufsprufung) kon-
nen nach Bestehen einer Aufnahmeprufung zugelassen werden, die Allgemeinbildungs-
kompetenzen auf dem Niveau der Berufsmaturitat pruft. Bei einem nicht verwandten
Abschluss ist zusatzlich eine mindestens einjahrige einschlagige Arbeitswelterfahrung
erforderlich.

Die Aufnahmepriufung «orientiert sich an den Anforderungen der Berufsmaturitat» und
stellt fest, ob die erforderlichen Kompetenzen im Bereich Allgemeinbildung vorhanden
sind. Die erforderlichen Kompetenzbereiche, Priufungsformen, Bewertungskriterien und
Bestehensbedingungen sind in Kapitel 4 dieses Reglements festgelegt.

Anerkannte gleichwertige Nachweise konnen die Aufnahmeprifung ganz oder teilweise
ersetzen.

2.4. Zulassung sur dossier

Eine Zulassung sur dossier ist nur zulassig, soweit das flir den Fachbereich und Studien-
gang anwendbare Ubergeordnete Recht einen individuellen Gleichwertigkeitsweg eroff-
net. Sie begrundet keinen Anspruch auf Zulassung und darf die gesetzlichen Zulas-
sungswege hicht umgehen.

Vorausgesetzt wird eine nachgewiesene, anderweitig erworbene Allgemeinbildung, die
den Anforderungen eines schweizerischen Zulassungsausweises im Wesentlichen ent-
spricht, ausreichende fachbereichsbezogene Arbeitswelterfahrung sowie die personli-
che Eignung. Das Verfahren umfasst mindestens ein Dossier mit Bildungs- und Berufs-
biografie, Kompetenznachweisen und Arbeitszeugnissen, ein strukturiertes Zulassungs-
gesprach und einen Nachweis der Allgemeinbildung beziehungsweise Studierfahigkeit.
Dieser Nachweis kann durch standardisierte Tests, schriftliche Arbeiten, Fallbearbei-
tungen oder eine Aufnahmeprifung erbracht werden. Die Zulassung kann mit Auflagen
verbunden werden. Der Entscheid ist schriftlich zu begrinden und im Zulassungsdos-
sier zu dokumentieren. Einzelfallentscheide werden nicht prajudiziell auf andere Perso-
nen ubertragen.

2.5. Auslindische Vorbildungsausweise und Aquivalenzprifung

Auslandische Vorbildungsausweise werden im Einzelfall mit den schweizerischen Zu-
lassungsausweisen verglichen. Massgebend sind insbesondere Niveau, Dauer, Inhalte,
erworbene Rechte im Herkunftsstaat und die Vorbereitung auf ein Hochschulstudium.
Die Anerkennung kann gewahrt werden, sofern keine wesentlichen Unterschiede beste-
hen.

Die SAFS kann beglaubigte Kopien, amtliche Ubersetzungen, Echtheitsnachweise, Fa-
cher- und Notenubersichten sowie Bestatigungen zustandiger Anerkennungsstellen ver-
langen. Bestehen wesentliche, aber ausgleichbare Unterschiede, kann die Zulassung
mit einer Erganzungsprifung, Zusatzmodulen, einer Arbeitswelterfahrung oder anderen
geeigneten Auflagen verbunden werden.

© STIFTUNG SAFS Hochschule V03/10/26
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2.6. Sonderfall: Zulassung eidg. FA Spezialist/in Bewegungs- und Ge-
sundheitsforderung

Inhaberinnen und Inhaber des eidgendssischen Fachausweises Spezialist/in Bewe-
gungs- und Gesundheitsforderung werden im Rahmen einer hochschulischen Sonderre-
gelung zum Bachelorstudium zugelassen, sofern die aufgrund des absolvierten Bil-
dungswegs, der bestandenen Berufsprufung und der einschlagigen Branchenerfahrung
erworbenen Kompetenzen insgesamt als gleichwertig zu den fur den Studiengang erfor-
derlichen Zulassungsvoraussetzungen beurteilt werden.

Inhaberinnen und Inhaber dieses eidgendssischen Fachausweises (Berufsprufung) kdn-
nen nach Bestehen einer Aufnahmeprifung zugelassen werden, die Allgemeinbildungs-
kompetenzen auf dem Niveau der Berufsmaturitat pruft. Es ist keine zusatzlich Arbeits-

welterfahrung erforderlich.

2.7. Zulassungsentscheid, Auflagen, Gliltigkeit und Widerruf

Der Zulassungsentscheid lautet auf Zulassung, Zulassung mit Auflagen oder Ablehnung.
Er wird schriftlich er6ffnet und enthélt bei negativen Entscheiden eine Begrindung und
Rechtsmittelbelehrung. Auflagen mussen sachlich begrindet, Gberprifbar und mit ei-
ner Erfallungsfrist versehen sein. Werden sie nicht fristgerecht erfullt, erlischt die Zulas-
sung oder die Immatrikulation wird widerrufen.

Die Zulassung gilt fur den bezeichneten Studiengang und Studienbeginn. Ein Aufschub
oder Wechsel bedarf einer erneuten Prufung, wenn sich rechtliche Grundlagen, Vorleis-
tungen oder personliche Voraussetzungen wesentlich verdndert haben. Eine Zulassung
kann widerrufen werden, wenn sie durch falsche oder unvollstdndige Angaben, ge-
falschte Unterlagen oder Tduschung erwirkt wurde oder eine wesentliche Zulassungsvo-
raussetzung nachtraglich wegfallt.

3. Anforderungen an die Zulassungskompetenzen

3.1. Anforderungen an die Arbeitswelterfahrung

Die Arbeitswelterfahrung umfasst grundséatzlich zwolf Monate Vollzeittatigkeit. Teilzeit-
beschaftigungen werden anteilsmassig angerechnet; langere Unterbrliche werden nicht
mitgerechnet.

Sie muss berufspraktische und berufstheoretische Kompetenzen vermitteln, die fir die
Studienrichtung relevant sind. Rein administrative, branchenfremde oder nur punktu-
elle Tatigkeiten gentgen nicht. Der Nachweis erfolgt durch Arbeitsvertrage, Arbeitszeug-
nisse, Tatigkeitsbeschriebe und bei Bedarf durch ein Kompetenzportfolio oder ein Fach-
gesprach.

Uber die Anerkennung der Arbeitswelterfahrung entscheidet die Hochschulleitung. Feh-

lende Anteile kdnnen vor Studienbeginn nachgeholt oder als klar terminierte Zulas-
sungsauflage festgelegt werden.

safs-hochschule.ch V03/10/26
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3.2. Personliche Eignung im Fachbereich Gesundheit

Vor der Zulassung zum ersten Semester pruft die SAFS die personliche Eignung flir das
Berufs- und Tatigkeitsfeld des Studiengangs. Die Hochschule kann hierzu mindliche
Gesprache, standardisierte Tests, Fallbearbeitungen, praktische Aufgaben oder andere
geeignete Instrumente einsetzen. Von der Eighungsprufung ausgenommen sind Bewer-
berinnen und Bewerber mit einem eidgenodssischen Fahigkeitszeugnis im Gesundheits-
wesen in Verbindung mit einer Berufsmaturitat sowie mit einer Fachmaturitat Gesund-
heit, soweit die Zulassungsverordnung FH diese Ausnahme vorsieht.

Die Kriterien beziehen sich insbesondere auf realistische Studien- und Berufsmotiva-
tion, Reflexions- und Kommunikationsfahigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Fahigkeit
zum Umgang mit kdrperlicher und gesundheitlicher Integritdt anderer Personen, Lern-
und Selbstorganisationsfahigkeit sowie die Anforderungen des Studiums. Die Auswahl
oder Eignungsbeurteilung durch einen Praktikumsbetrieb kann als Information bertck-
sichtigt werden, ersetzt die hochschulische Eignungsprufung und den Zulassungsent-
scheid jedoch nicht. Fur Bewerberinnen und Bewerber mit Behinderungen oder gesund-
heitlichen Beeintrachtigungen werden angemessene Anpassungen des Verfahrens vor-
genommen, soweit dadurch die zu prifenden wesentlichen Kompetenzen nicht veran-
dert werden.

3.3. Praktikumsbetrieb und Praktikumsvertrag

Far die definitive Immatrikulation in einen Bachelorstudiengang ist ein gultiger Prakti-
kumsvertrag mit einem von der SAFS als geeignet anerkannten Praktikumsbetrieb fur
die betriebliche Lern- und Transferzeitanteile erforderlich.

Die Eignung des Praktikumsbetriebs richtet sich nach den gesonderten Regelungen im
“Reglement betriebliche Lern- und Transferanteile”. Die formale Zulassung zur Hoch-
schule, die personliche Eignung der Bewerberin oder des Bewerbers und die Eignung
des Praktikumsbetriebs werden getrennt gepriuft und dokumentiert. Sind alle personli-
chen Zulassungsvoraussetzungen erfullt, fehlt jedoch voribergehend ein geeigneter
Praktikumsbetrieb, kann eine befristete Zulassung unter der aufschiebenden Bedingung
erteilt werden, dass der Vertrag bis zu einem im Entscheid festgelegten Termin vorliegt.
Ein Studienbeginn ohne erflllte Praxisvoraussetzung ist ausgeschlossen.

3.4. Sprachliche, technische und weitere Voraussetzungen

Bewerber:innen mussen Uber die fur das Studium erforderlichen Kenntnisse der Unter-
richts- und Prifungssprache verfugen. Die Hochschulleitung legt pro Studiengang das
erforderliche Niveau und die anerkannten Nachweise fest; flr deutschsprachige Ba-
chelorstudiengange gilt in der Regel Niveau C1 des Gemeinsamen Europaischen Refe-
renzrahmens. Die Nutzung der digitalen Lern- und Kommunikationssysteme ist integra-
ler Bestandteil des Studiums. Ein geeigneter Internetzugang und die erforderliche tech-
nische Grundausstattung sind sicherzustellen. Studiengangsspezifische gesundheitli-
che oder praktische Anforderungen durfen nur verlangt werden, wenn sie fur die we-
sentlichen Studien- oder Berufskompetenzen erforderlich, verhaltnismassig und verof-
fentlicht sind.

© STIFTUNG SAFS Hochschule V03/10/26
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3.5. Gesuch, Unterlagen und Mitwirkungspflichten

Das Zulassungsgesuch ist fristgerecht und vollstandig Giber das von der SAFS bezeich-
nete Verfahren einzureichen. Einzureichen sind insbesondere Vorbildungsausweise,
Noten- und Facherubersichten, Nachweise zur beruflichen Grundbildung und Arbeits-
welterfahrung, Lebenslauf sowie die Unterlagen zum Praktikumsbetrieb und Prakti-
kumsvertrag.

Fir Aquivalenz-, HBB- oder Sur-Dossier-Verfahren kénnen zuséatzliche Kompetenznach-
weise, Portfolios, Arbeitsproben, Referenzen, beglaubigte Kopien und Ubersetzungen
verlangt werden.

Die Bewerberinnen und Bewerber sind verpflichtet, wahrheitsgemasse Angaben zu ma-
chen, verlangte Mitwirkungshandlungen zu erbringen und Anderungen, die den Zulas-
sungsentscheid betreffen, unverziglich mitzuteilen.

4. Aufnahmeprufung - Zulassungsverfahren

Stufe 1: Dossierpriifung

» Lebenslauf

Berufsabschluss

Arbeitswelterfahrung / Arbeitszeugnisse
Aus-/Weiterbildungen
Motivationsschreiben

vvyy

Stufe 2: Allgemeinbildungspriifung (falls gemass diesem Reglement notig)
» Deutsch (60 Min.)

» Mathematik/Statistik (45 Min.)

» Wissenschaftliches Arbeiten (45 Min.)

» Fallstudie (60 Min.)

Stufe 3: Zulassungsgesprach (optional)
» Studienmotivation

P Reflexionsfahigkeit

» Berufserfahrung

» Studierfahigkeit

Die Allgemeinbildungsprufung dient dem Nachweis der Studierfahigkeit auf Bachelor-
stufe. Gepruft werden insbesondere die Kompetenzen in den Bereichen Deutsch und
Kommunikation, Mathematik und Statistik, wissenschaftliches Arbeiten sowie analyti-
sches und kritisches Denken. Die Hochschule kann erganzend ein Zulassungsgesprach
durchfuhren.

safs-hochschule.ch V03/10/26
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5. Hochschulweiterbildungen und besondere Studienformen
5.1. Zulassung zu CAS-, DAS- und MAS-Programmen

Zu Hochschulweiterbildungen wird zugelassen, wer Uber einen ersten berufsqualifizie-
renden Hochschulabschluss und die im Programm festgelegte einschlagige Berufspra-
xis verfugt.

Personen mit einer gleichwertigen beruflichen Qualifikation kdnnen zugelassen werden,
wenn sie die fir das Programm erforderlichen fachlichen, methodischen und allgemei-
nen Kompetenzen sowie in der Regel mindestens ein Jahr einschlagige Berufspraxis
nachweisen. Personen, die Uber einen Abschluss der hdheren Berufsbildung verflgen,
kdnnen zu Hochschulweiterbildungen zugelassen werden, sofern sie Uber ausreichende
Berufserfahrung in einem flr die Weiterbildung relevanten Berufsfeld und tGber die fur
das Weiterbildungsprogramm angemessenen wissenschaftlichen Kenntnisse verflugen.

Das jeweilige Weiterbildungsprogramm kann zusatzliche fachliche, sprachliche oder
berufspraktische Voraussetzungen festlegen. Diese sind vor der Anmeldung zu verof-
fentlichen. Bei begrenzter Platzzahl kann eine Auswahl nach transparenten und sachbe-
zogenen Kriterien erfolgen.

5.2. Sur-Dossier-Zulassung zu Hochschulweiterbildungen

Bewerberinnen und Bewerber ohne Hochschulabschluss oder formell gleichwertigen
Tertidrabschluss kdnnen sur-dossier zugelassen werden, wenn ihre Bildungs- und Be-
rufsbiografie eine gleichwertige Studierfahigkeit und ausreichende fachliche Anschluss-
fahigkeit erkennen lasst.

Das Verfahren umfasst ein Kompetenzportfolio, Nachweise Uber einschlagige Berufs-
praxis und in der Regel ein Aufnahmegesprach. Je nach Programm kdénnen eine schriftli-
che Arbeit, ein Test oder vorgangige Zusatzmodule verlangt werden. Der Anteil der Sur-
Dossier-Zulassungen sowie Studienerfolg und Abbruch werden im Rahmen der Quali-
tatssicherung beobachtet. Programmspezifische Hochstanteile konnen festgelegt wer-
den.

6. Anerkennung und Anrechnung von Vorleistungen

6.1. Grundsatze

Anerkennung und Anrechnung erfolgen kompetenz-, niveau- und lernergebnisorientiert.
Massgebend sind die Gleichwertigkeit der erworbenen Kompetenzen und ihre Passung
zu den Qualifikationszielen des Studiengangs oder Moduls. Es besteht kein Anspruch
auf pauschale Anrechnung allein aufgrund der Bezeichnung oder Dauer einer Vorbil-
dung. Bereits fur einen anderen anerkannten Abschluss verwendete Leistungen kdnnen
anerkannt werden, sofern dadurch kein unzulassiger Doppelabschluss ohne zusatzli-
che Leistung entsteht. Anerkannte und angerechnete Leistungen werden im Leistungs-
nachweis transparent ausgewiesen. Noten werden ibernommen, wenn die Bewer-
tungssysteme vergleichbar sind; andernfalls wird «anerkannt/angerechnet» ohne Note
vermerkt.
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6.2. Anerkennung hochschulischer Studien- und Prufungsleistungen

Studien- und Prufungsleistungen, die an einer anerkannten Hochschule im In- oder Aus-
land erbracht wurden, kdnnen anerkannt werden, sofern keine wesentlichen Unter-
schiede hinsichtlich des Niveaus, der Lernergebnisse, des Umfangs oder der Prafungs-
anforderungen bestehen. Kann ein wesentlicher Unterschied durch eine Erganzungs-
leistung ausgeglichen werden, kann eine Anerkennung mit Auflage ausgesprochen wer-
den. Fur die Bachelorarbeit und unmittelbar darauf vorbereitende Abschlussleistungen
kann die SAFS verlangen, dass sie an der SAFS Hochschule erbracht werden.

6.3. Anrechnung ausserhochschulisch erworbener Kompetenzen

Nachgewiesene gleichwertige Kompetenzen aus der hdheren Berufsbildung, berufli-
chen Praxis, qualifizierten Weiterbildungen oder anderen Lernkontexten kdnnen ange-
rechnet werden.

Far Leistungen und Kompetenzen aus der hdheren Berufsbildung kdnnen héchstens 90
ECTS an einen Bachelorstudiengang angerechnet werden. Die SAFS Hochschule kann
diese Obergrenze auch auf die Gesamtheit aller ausserhalb des Studiengangs erworbe-
nen Leistungen anwenden, soweit dies im studiengangsspezifischen Anhang festgelegt
ist. Die Kompetenzprufung kann anhand von Curricula, Leistungsnachweisen, Portfo-
lios, Arbeitsproben, strukturierten Fachgesprachen, praktischen Demonstrationen oder
Challenge-Prufungen erfolgen. Pauschale Anrechnungsvereinbarungen mit Bildungs-
gangen oder Berufsabschllissen setzen ein dokumentiertes Mapping der Lernergeb-
nisse voraus und sind regelmassig zu Uberprufen.

6.4. Mindeststudienleistung an der SAFS und Praktikumsleistungen

Mindestens 90 ECTS eines Bachelorstudiengangs einschliesslich der Bachelorarbeit
sind grundsatzlich an der SAFS Hochschule zu erwerben. Abweichungen bedurfen einer
ausdrucklich geregelten studiengangsspezifischen Passerelle.

Die Anerkennung oder Anrechnung von Vorleistungen fuhrt nicht automatisch zur Be-
freiung von den Anforderungen an den Praktikumsbetrieb oder die studienintegrierten
Praxisleistungen.

6.5. Verfahren und individueller Studienplan

Gesuche sind mit vollstdndigen Nachweisen beim Prufungssekretariat einzureichen. Sie
sollen grundsatzlich vor Beginn des betroffenen Moduls gestellt werden. Die fachliche
Gleichwertigkeit wird durch die zustandige Modul- oder Studiengangleitung beurteilt;
die Hochschulleitung oder delegiert die Prifungskommission entscheidet.

Der Entscheid bezeichnet die anerkannten oder angerechneten Module, ECTS, allfallige
Noten, Erganzungsleistungen und Auswirkungen auf den Studienverlauf.

Bei umfangreichen Anerkennungen oder Anrechnungen erstellt die SAFS einen verbind-
lichen individuellen Studien- und Praxisplan.
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7. Verfahrensrechte, Qualitatssicherung und Schlussbestim-
mungen

7.1. Gleichbehandlung und Nachteilsausgleich

Zulassungs-, Eignungs-, Auswahl-, Aquivalenz- und Anrechnungsverfahren werden
sachlich, transparent, konsistent und diskriminierungsfrei durchgefuhrt.

Angemessene Vorkehrungen fur Menschen mit Behinderungen oder gesundheitlichen
Beeintrachtigungen werden gewahrt, soweit die wesentlichen Anforderungen des Studi-
engangs und des Berufsfelds dadurch nicht aufgehoben werden.

Befangenheit ist offenzulegen. Befangene Personen treten bei der Beurteilung und Ent-
scheidung in den Ausstand.

7.2. Datenschutz, Aktenfuhrung und Aufbewahrung

Personendaten werden ausschliesslich fur Zulassung, Studienadministration, Anerken-
nung/Anrechnung, Qualitatssicherung und gesetzliche Nachweispflichten bearbeitet.

Entscheidungsgrundlagen, Bewertungsraster und Beschlisse werden nachvollziehbar
dokumentiert und nach den geltenden Datenschutz- und Aufbewahrungsregeln gesi-
chert.

Zugriff erhalten nur Personen, die ihn fur ihre Funktion bendtigen. Besonders schitzens-
werte Daten aus Eignungs- oder Gesundheitsabklarungen sind getrennt und mit erhoh-
tem Schutz zu bearbeiten.

7.3. Rekurs

Gegen Zulassungs-, Aquivalenz-, Eignungs-, Auswahl-, Anerkennungs- und Anrech-
nungsentscheide kann innerhalb eines Monats nach Er6ffnung schriftlich Rekurs bei der
Rekurskommission der SAFS Hochschule erhoben werden.

Der Rekurs hat einen Antrag, eine Begrindung und die verfigbaren Beweismittel zu ent-
halten. Im Ubrigen richtet sich das Verfahren nach dem Hochschulreglement und dem
Rechtsmittelverfahren.

7.4. Qualitatssicherung

Die SAFS wertet mindestens jahrlich Zulassungen nach Zulassungsweg, Auflagen, Eig-
nungsentscheide, Anerkennungen/Anrechnungen, Rekurse sowie Studienfortschritt
und Abbruch aus. Die Auswertung erfolgt datenschutzkonform und dient der Weiterent-
wicklung des Verfahrens.

Auswahl- und Sur-Dossier-Verfahren sowie pauschale Anrechnungsvereinbarungen
werden regelmassig auf Validitat, Gleichbehandlung und Studienerfolg Uberpruft.

© STIFTUNG SAFS Hochschule V03/10/26



	1. Allgemeine Bestimmungen
	1.1. Zweck und Geltungsbereich
	1.2. Rechtsgrundlagen und Regelungshierarchie
	1.3. Begriffe
	1.4. Zuständigkeiten

	2. Zulassung zu Bachelorstudiengängen
	2.1. Übersicht
	2.2. Formale Regelzulassung
	2.3. Zulassung mit einem Abschluss der höheren Berufsbildung
	2.4. Zulassung sur dossier
	2.5. Ausländische Vorbildungsausweise und Äquivalenzprüfung
	2.6. Sonderfall: Zulassung eidg. FA Spezialist/in Bewegungs- und Gesundheitsförderung
	2.7. Zulassungsentscheid, Auflagen, Gültigkeit und Widerruf

	3. Anforderungen an die Zulassungskompetenzen
	3.1. Anforderungen an die Arbeitswelterfahrung
	3.2. Persönliche Eignung im Fachbereich Gesundheit
	3.3. Praktikumsbetrieb und Praktikumsvertrag
	3.4. Sprachliche, technische und weitere Voraussetzungen
	3.5. Gesuch, Unterlagen und Mitwirkungspflichten

	4. Aufnahmeprüfung - Zulassungsverfahren
	5. Hochschulweiterbildungen und besondere Studienformen
	5.1. Zulassung zu CAS-, DAS- und MAS-Programmen
	5.2. Sur-Dossier-Zulassung zu Hochschulweiterbildungen

	6. Anerkennung und Anrechnung von Vorleistungen
	6.1. Grundsätze
	6.2. Anerkennung hochschulischer Studien- und Prüfungsleistungen
	6.3. Anrechnung ausserhochschulisch erworbener Kompetenzen
	6.4. Mindeststudienleistung an der SAFS und Praktikumsleistungen
	6.5. Verfahren und individueller Studienplan

	7. Verfahrensrechte, Qualitätssicherung und Schlussbestimmungen
	7.1. Gleichbehandlung und Nachteilsausgleich
	7.2. Datenschutz, Aktenführung und Aufbewahrung
	7.3. Rekurs
	7.4. Qualitätssicherung


